
e
Vgl Roddey, )as Verhältnis der Kırche den Vgl azu „ Er Gott) MaC sich auf viel-
nichtchristlichen Religionen. DIie Erklärkung „NOs: fältıge Weise gegenwärtig, nıcht L1UTr dem einzel-
Lra Aetate' des /Zweıten Vatikanischen Onzıls und NCT, sondern uch den Völkern 1M Reichtum ihrer
ihre Rezeption durch das kirchliche Lehramt (Pa- Spiritualität, dıe In den Religionen ihren Vorzug-

lıchen und wesentlichen Ausdruck findet“; fernerderborner theologische Studıien, Bd 45), Paderborn
2005, „Saatkörner und Strahlen, dıie sich In den

Personen und In den religiösen Traditionen der
„Christus ist der einzıge Miıttler zwischen (Gott und Menschheit finden“.
den Menschen. (3 ere Mittlertätigkeiten Ver-

schiedener Art und Ordnung, die seiner Tl Vgl Lumen Gentium al6
lerschaft teilhaben, werden nıcht ausgeschlossen, Vgl Christian Troll Sl Der Islam Herausforde-ber s1€e en doch L1UTr Bedeutung und Wert all-
lein In Verbindung mıt der Mittlerschaft Chrıstı und rung und Chance der Deutschen Kirche, 1Im VIY-

können nıcht als sleichrangig und notwendiger Zl tuellen Leseraum der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule an Georgen; vgl hlerzu An

satz betrachtet werden“ 5))) beitshilfen 1L 99  rısten und Muslime In Deutsch-
lan:  € hgg. VOIN der Deutschen Bischofskonfenrenz,
ONN 2003

Hermann CNalucC

AuT dem Weg der Barmherzı  El
elingt

M Vortrag ZUTM Gedenkjahr der Kongregation der Schwestern VON der eiligen
Marıa Magdalena Postel, Heiligenstadt,

BarmherzIı  el eINe MISS- Barmherzigkeıt Forderungen der Gerechtig-
verstandene Tugend keit umgehen, Ja ungerechte Zustände

mentieren wiıll ıne Sewlsse Praxıs der
armherzigkeit eın schönes, aber ‚Mildtätigkeıit mag dieser Assoz1atıonu schwieriges Wort IC selten wird MC Qanz unschuldig se1InN. In der neuzeıt-

doch unter dem Wort ‚Barmherzigkei  C6 eıne ichen Argumentatıon hat S die Barmher-
herablassende und amı 1Im Grunde die Wür- igkeıit unter den ugenden jedenfalls immer
de des Menschen, auch des und le1l- ziemlich schwer sehabt Kant hbeschreibt
denden Menschen, verletizende Haltung Vel- die Barmherzigkeit als „eıne beleidigende Art
tanden Leicht entste der erdac dass des uns  “ Nietzsche sah In ihr einen
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weıchAlıchen F,SO1SMUS, der das Leiden In der ordnet Darın 1e eine höchst sefähr-
elt 1Ur noch vermehrt und den Leidenden 1C Tendenz In einem olchen Argumen-
MC 11Ur ernledrigt sondern auch ntehrt tieren wiırd übersehen, dass die Beachtung
99  anrlıc. Ich mag S1€e NIC die Barmher- Von spekten der ‚Bıllıgkeit“ und des „ Ge-
z1gen, die sell Sind In ihrem Mitleiden schuldetseins“ eın Schutz für chwache und
sehr ECDFIC eSs ihnen am  Ö Also für Minderheiten bedeutet und er
sprach Zarathustra II) DIie philosophischen eın echter Ausdruck VON 1e und arm-
Tugendlehren haben iImmer auch eLWas auf herzigkeit seın kann. Auch das ec Ist eın
die Barmherzigkeit heruntergeschaut. S1e Srundlegendes Kulturgut Erst eın eordne-
wurde MI selten alls S1  IC minderwertig tes Rechtsgefüge ermöglichst eın Zusam:
beurteilt In der Ta kann Z au gestell- menleben, das MC Von Willkür und Gewalt
te Barmherzigkeit den Bedürftigen und Ar- gepragt ist Es chützt die Freiheit und e._
1LE erniedrigen, auch den, der Vergebung MOglıC die Entfaltung VOoNn Lebensmög$-erfährt. Bezeichnend ist Ja auch der negatı- lıchkeiten und Lebensqualität, sowohl DE -
VeC nNnterton des ortes „erbärmlich“. önlich WIe 1mM IC auf eın Gemeilnwesen.

Gerechtigkeit bedeutet den festen ıllen, e1-
Ne Jjeden das zukommen lassen, WasBarmherzIi  el UnNG Gerech hm/ihr usteht eıter umgreı diese U:tigkeit gehoren gend den ıllen, der anderen Person „Recht“

verschaffen, Wenn ihr dieses ec fehlt
DIie klassische Theologie und Phiılosophie oder gar willkürlich wurde. DIie
hält be] der Aufzählung der Kardınaltugen- Tugend der Gerechtigkeit hat das christliche
den (Klugheit, Gerechtigkeit, Mals, Tapfer- Menschenbild VOT der Gottesebenbildlich-
keit die Klugheit als eine überall notwendi- keit und damıiıt die Unveräufserlichkeit der
ge Verhaltensweise, betrachtet ıngegen die Personenwürde jedes/jeder Eiınzelnen ZUT
Gerechtigkeit als Fundament aller anderen Grundlage enn DIe andere Person, sleich
Formen menschlichen Zusammenlebens. welcher Rasse, Sleich welchen Geschlechts,
Der Prophet Jesaja sagt 4ln der uUste WO Ja welcher Religion und welchen Alters sS1e
das CC die Gerechtigkeit weilt In den (3än auch immer seın mag, Ist ebenbürtiger Part-
ten Das Werk der Gerechtigkeit wırd der 1l1eTr N1IC N 1M formalen Rechtsgeschehen,
Friede se1n, der Ertrag der Gerechtigkeit sind beim Abschluss eines Vertrages, sondern
Ruhe und Sicherheit für immer“ S26 f.) auch 1M sozlalen Alltagsgeschehen. „Ge-

das In eıner pannun der Aussage rechtigkeit“ der Moraltheologie aus
des Kvangelıums über die Barmherzigkeit Demmer „legt die unverzichtbaren rund-
und die Gerechtigkeit? „Delg, die hungern lagen für eın menschenwürdiges eben  C6
und ürsten nach der Gerechtigkeit; denn s1e DIe christliche Theologie und Spirıtualität
werden satt werden. SI die Barmherzigen; wırd also immer die Grunderfahrung Ver-
denn s1e werden Erbarmen finden“ 2,6 deutlichen suchen, dass eSs keinen GegensatzO Auf der anderen e1ıte wırd NIC selten zwischen ecund Gerechtigkeit auf der el-
auch Serade In kirchlichen ÄKreisen das ec [leN eıte SOWIE Barmherzigkeit/Liebe auf der
und die Einhaltung VONN nachprüfbaren Nor- anderen e1ıte seben kann und en darf.
Inen gerıng seschätzt, weil S eben oft ober- enn el Pole ehören In die Reich-Got-
fächlich und Dauscha el Das ecC Ist tes-Verkündigung Jesu. Auch In der e_.der 1e und Barmherzigkeit und WOMOÖO$S- matıischen Theologie Sılt DIS heute eın Wort
lich dem „gesunden Menschenverstand und des Thomas Von quın ‚Gerechtigkeit ÖM-
Kmpfinden“ oder etwa den „Dastoralen oder 1le Barmherzigkeit au a Grausamkeit
kirchenpolitischen Erfordernissen“ unterge- hinaus. Barmherzigkeit ohne Gerechtigkeit
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mündet 1ImM a0s  66 (Iustitia sIne m1ser1C0r- er Sılt, WIe sehr WITF eingeladen sind, sel-

ber immer wieder auch Erbarmen VOT ecdia crudelıitas est. Misericordia sine lustıtia
dissolutio) s darf In diesem Zusammen- rgehen lassen. Jeder/jede bleibt Ja Schuldner
hang auch eine Enzyklika VONN Johannes der anderen und auch (G‚ottes Alle en VON

Paul {{ erinnert werden, die he]l Uuns wen1ger der geschenkten Barmherzigkeit vgl 6,36)
eachte wurde: „Dives In Misericordia
eilcC Erbarmen“ 1982 )ort der Gott selber IST barmherzigverstorbene aps „DıIie Erfahrung der
Vergangenheit und auch uUunserer Zeıt ehrt, UnNG gerecht
dass die Gerechtigkeit alleiın MC Senugt, Ja
ZVerneinung und Vernichtung ihrer selbst Barmherzigkeıit Ist die Ureigenschaft des D1ib-
führen kann, Wenn N1IC. einer tieferen Ya ischen Gottes jele orte In der sind

der 1e die Möglichkeit eboten WIrd, uUunNns el sehr seläufig: „Der Herr ist Snädig
das menschliche en In seinen verschlie- und barmherz1g, langmütıg und reich
denen Bereichen pragen Gerade die DEe- nade  66 (Ps 145,8, vel JA „Der Herr Ist
schichtliche Erfahrung hat, unter anderem, Snädıg und erecht, (‚ott ist armher-
ZFormulierung der Aussage seführt Sum- Zlg“ (Ps 116,5 1es bezeugt sich auch 1mM
11U 1US, SUMMUM inıustitia OCNSsSTes Neuen Jestament, WEeEeNl Paulus den weıten
eC OCNstes Unrecht.“ Das will doch De- Brief die Korinther mıt den orten be-

Echtes Erbarmen Ist die j1efste Quel- ınn „Gepriesen se1l der (Gott und ater Ye:
le VON Gerechtigkeit 1e und Erbarmen la Chrıstı, uUuNnseres Herrn, der ater des Dr
den dazu e1n, dem Anderen In der Tiefe barmens und de (Gott allen Trostes“ (2 Kor
egegnen, In eiıner unveräufßerlichen 16S) DIie Barmherzigkeıt Gottes ONKretl-
Würde, die ihm VOIN COl verliehen wurde. sıert sich VOT allem In der Vergebung der
Christinnen und Yısten VOIN eute werden Schuld, s1e ewährt Schutz und en Der
sicherbeim ema ‚Barmherzigkeıt“ Mensch wird n1ıC In seiıner unklen Ver-
biblischen Zeugnıs und der PraxIıs Jesu sangenheit eingesperrt. GOott efreit ihn viel-
orlentieren und selbstverständlich die mehr UG Vergebung einem Le-
‚Barmherzigkeıit“ immer auch In Beziehung ben Jesus selber ist der Offenbarer der arm-
Z „Gerechtigkeit“ setzen Oft hat 111all herzigkeit (Gottes In der begegnung mıt ihm

erfahren Menschen, dass s1e angenommeRecht/Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt In
der Tat als Gegensätze esehen 1e und und elıebt Sind. Das Salt NnIC. uletzt für
Erbarmen Sibt cS aber NIC. ohne den Wil- solche Männer und VOor em Frauen, dıe 00)

damaligen sozlalen und religıösen System alslen ZUT Gerechtigkeit Gerecht erscheıint In
UuNnserer allgemeınen Erfahrung das, worauf ausgeschlossen gelten hatten In der Pra-
I1Nan einen Rechtsanspruch hat Jeder/jede XI1IS Jesus ze1 sich eine Haltung, welche WITF

eute als „inklusiıv“ bezeichnen ewohntekommt, Was hm/ihr usteht ugleich WIS-
SCl WITF aus der eılıgen Schrift und uNnserer S1ind: Er ädt alle Regeln der damalı-
Erfahrung, dass niemand VorT der absoluten gen „political” und auch „rel1g10us correctn-

ess  66 Menschen sich e1n, die eigentlichForderung ach Gerechtigkeıit estehen
kann. Wır leiben hinter der Erfüllung des- „Rand“ sind oder „drauilsen“ stehen
SC zurück, Was eboten und Serecht ist. In leiben ussten Er holt s1e VO Rand In die

Er pricht ihnen ın heilenden ortendiesem Sinne VOoTrT em ema dem
paulinisch reformatorischen Verständnis und Gesten Siınn und en und ollnun
die ‚Gerechtigkeıit“ fasf notwendig In die Jesus zelÜ seıne re und durch

se1ine aten, dass 6S für alle, VOT em für die„Sünde“, ZAUDC Verwerfung des üunders Allein
aus Na sind WITe Armen, Räume des Lebens S1bt, die durch (Ge*
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rechtigkeit und Barmherzigkeit erschlossen raucht och eiıne lefere Yra das
werden können. (Gott ıll Barmherzigkeit, menscNAlıche und esellschaftliche en
ecC und Cüte für die Menschen vgl Hos praägen DIe Gerechtigkeit verdan sıch In
6’7 I Sach (,9) DIie Erzählung VO ihrem Wesen och tieferen Quellen des GEl
barmherzigen Samariıter vgl 10,37 ent- stes 1es ÄR sıch VOT em In den ZWI1-
hält In unnachahmlicher Weile emente E1- schenmenschlichen Beziehungen „Eıne
11eS WITrKIIC diakonischen andelns, die Welt ohne Verzeihen ware eıne Welt kalter
auch eute sültig SINd: Das konkrete und SeNM- und ehrfurchtsloser Gerechtigkeit, In deren
S1 Handeln, das religiöse und kultische Namen Jeder dem anderen gegenüber L11UTr Se1-
Grenzen überschreitet und das auch als Rechte einfordert.“ (Nr. 14) DIe Welt kann
‚nachhaltıg“ bezeichnet werden kann, we1l L11Ur dann menschlicher werden, wWIe CS „Gau-
der Samarıter über die spontane „Grundver- dium et Spe.  C6 ordert, „WEeENN WITr In den viel-
sorgung“ hinaus schon das „Morgen“ gestaltigen Bereich der zwischenmenschli-
en und Vorsorge alur trıft In der chen und sozlalen Beziehungen zugleıc. mıt
Auseinandersetzung mıiıt den Pharisäern for- der Gerechtigkeit Jene ‚erbarmende Liebe’
dert Jesus (im Anschluss Hos 6,6) arm- hineintragen, welche die mess1i1anısche BoOot-
herzigkeıt, NIC pfer. SOl chenkt anmm- sScHaft des Evangeliums ausmacht“ (Nr. ]L
herzigkeit In SsOuveraner Freiheit Er ist Gaudium et Spes 40) Jesus Christus selbst
Uurc nıichts gezwungen. Kın Höhepunkt der hat In seinem en und Sterben das Ge-
bıiblischen Verkündigung VO barmherzigen geneınander VONN Gerechtigkeit und YDar-
Gott ist das Gleichnis VO Verlorenen Sohn INnen aufgehoben. el en ihren Ur
vgl 15,11-32) Jesu orte und seın Le- sprung und hre Erfüllung In der 1e Dar-
bensbeispiel lassen sıch In seıinen orten S1bt auch das Erbarmen der Gerechtig-
sammenfassen: „Se1d barmherzig, WIe S keit eıne MNEUE Gestalt Barmherzigkeit und
auch euer ater ıs (Lk 6,36) Erbarmen sınd auch eıne wichtige Klammer

zwıischen der Sozlallehre der Kirche und der
Heıilsbotschaft S1e VON der etzten 1In-FIne rolgerung fur gesell- Yra des Evangeliums und der KırchesSchaftliches Handeln eute Das verstandene Erbarmen kann die Welt
verändern. Erbarmende 1e kann eıne star-

Gerechtigkeit Im Sinne einer blofsen Gleich- ke revolutionäre al se1IN. S1e nthält eın
machung allein MaC das menschliche De tarkes spirıtuelles Potenzıial ZADUr Veränderun
ben noch N1IC menschlich Programme der der zwischenmenschlichen Beziehungen
Gerechtigkeit haben nämlıich auch viel und auch der esellschaftlich-politischen
Feindseligkeit, Hass und Grausamkeit De- Strukturen
führt Yrotzdem esteht keıin Wiıderspruch
zwischen der Gerechtigkeit und dem YDar-
IM  S „ANn keiner Stelle der Frohen Botschaft Konkretionen Tur das heutige
bedeutet das Verzeihen, och seiıne Quelle, Ordensleben
das Erbarrpen‚ eın Kapıtulieren VOT dem BÖ-
SCH dem Argernis, VOoOT der erlittenen Schä- Ich möchte 1UN och kurz versuchen auf-
digung oder Beleidigun In jedem Fall sınd zuze1gen, WIe ema für eıne Or-
Wiedergutmachung des Bösen und des Ar- densgemeinschaft, die das Ort „Barmher-
Sern1ısses, Behebung des chadens, enug- 1gkeıit“ In ihrem genetischen Code führt,
uun für die Beleidigung, Bedingungen der heute aufgegriffen werden kann: Im CArIStlU-
Vergebung.“ (Nr. 14, vgl auch Nr der DE- chen Verständnis ründen Barmherzigkeit
nannten Enzyklıka) DIie Gerechtigkeit und Gerechtigkeit auf der Gottesebenbild-
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TO  el er SOWIE auf der Grundaussage des miıläres Band, ber manche Barrıeren In den
Neuen Testamentes, dass unter dem einen unterschiedlichen Erfahrungs-, Lebens-,
Herrn alle Schwestern und Brüder sind. auDens- und Gefühlswelten hinweg Wır
Wenn Gott siıch In Jesus den Menschen sleich sind gemeınsamen Zielen verpflichtet Wır
mMaC. dann sınd alle Menschen untereın- können N1IC uletzt semeiınsamen eten
ander ur sleich Barmherzigkeıit und und Eucharistie fejern. Yısten und Or

densleute ollten In lledem zeıgen, Was eSGerechtigkeit sind aber Tätigkeitsworte. S1e
sind das en sgemeınsame Ebenen des In einer sıch slobalisierenden und truktu-
Verstehens In der begegnung VOIN Menschen, Al ungerechten Welt heilsen kann, elinan-
ulturen und Religionen S1e edeuten der erecht werden. S1e SCHalien ugan-
Langmut, Anerkennung der eigenen Bedürf- Dge zueinander. Das Bemühen die e1-
tigkeıt und Ergänzungsfähigkeit, also auch, e oder andere Fremdsprache sollte VOTN

Bescheidenheit, erzZ1iCc. auf Durchsetzung Mitgliedern UuNnserer Kıirche und der Ordens-
eıgener Posıtionen mıt Gewalt, BeziehungSs- gemeinschaften NIC. 1Ur als Dienst der

Eiffizienz, sondern als Dienst der „Ge-fähıgkeıt, Nähe den Armen und CAWAa-
chen, Verzicht auf das ecC des Stärkeren, Z  igkeıt“ begriffen werden: ıne andere
INnUDUnN: In die Spirıtualität und Praxıs des Person und Kultur besser verstehen ist eın
Dialogs Gerechtigkeit SCHalien das ist Nn1IC. Weg, der anderen Person erecht werden,
In erster Linıe eıne Aufgabe der Rechtspre- Räume der Verständigun und des Lebens
un und der politisch Verantwortlichen. öffnen ESs ist eın Dienst einer Welt und
Gerechtigkeit AUS Barmherzigkeıt beginnt Kırche, WeEeNn Strukturen und Denkweisen
1mM Kopf, 1M HMerzen, In der Wahrnehmung VOINl „Domiıinanz“ der eiınen ber die anderen
es/der Anderen S1e verzichtet auf Vorurte1li- überwunden würden. Dem anderen erecht
le und öffnet Türen, die SONS sSeschlossen werden edeutetl, Nn1IC uletzt In einer 1In-
leiben würden. S1e hat auch oft den Namen ternationalen und missionarisch ausgerich-
der Toleranz. Aber s1e duldet NIC M muüuüh- Ordensgemeinschaft: «ln den Schuhen
Sd  3 die Andersartigkeit der anderen, sondern der anderen en  “ Mıt den en des
Setz sich auch für die Rechte der anderen deren die Wirklichkeit anzuschauen u_

e1n, die NIC. aUuUs dem eıgenen Hause sind. chen. DIie Wirklichkeit (‚ottes und „Gottes-
Vom wahrhaft „Gerechten“ und „Barmherzıi- ebenbildlichkeit‘ auf vielen e  en suchen
sen  C6 en Kräfte der Heilung und Versöh- und anerkennen. DIe Wege und die Sprache
nung dUS5, WIe bel Jesus selbst Auf diesem Gottes 1M „Anderen“ erfahren.
Hintergrund vier Versuche der Konkretion
für eute (2) „Geschlechtergerechtigkeit”

(L Dem/der anderen „gerecht werden Eınen für manche och ungewoNnnten an
hat das Wort VON der ‚Geschlechtergerech-

Der internationale Charakter UulnNserer Kirche igkeıt“ ICuletzt In der Kırche, ın irch-
und vieler Ordensgemeinschaften hietet SWME- lichen Einrichtungen, Serade auch in den Or-
zifische Möglichkeiten einer posıtıven GIo- densgemeinschaften. Aber auch 1er rechen
balısıerun UnNserer Welt. Brüder und CAWEe- Fragen auch, die sehr erns nehmen sind:
stern völlig verschiedener ulturen und War/ıst eS „gerecht“, unterschiedliche
prachen versuchen, In eiıner gemeıInsamen Standards bezüglıch Ausbildung, eNOr-
Vısıon VO Reich Gottes die Welt gestal- Sa1imnıs- DZW. Freiheitsverständnıis und der
ten Wır freuen unls ber das „einigende „Klausur“ anzuwenden, Je nachdem ob Man
Band“ des auDbens DIe Zugehörigkeıt el- Ordensmann oder Ordensfrau, Priester oder
LIECT einzıgen ‚geistlichen Familie“ Ist eın (a a1ı1e 1mM en war/ıst”? Sicher iıne sründlı-
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che Neubesinnung und auch Erneuerung 1mM (S) ı'lende Gemelnschaft sernmn
Denken und Verhalten ist auf dem Weg In
einer künftigen Gestalt VON Kirche und auch DIe Kırche und hre geistlichen Gemelmn-
ihrer geistlichen Gemeinschaften [NUSS ScChaliten können aus tiefen Quellen schöp-
jedoch die Grundüberzeugung VOoN der fun- fen S1e können In ulserer Welt eıne Haltung,
damentalen Gleichheit er sichtbarere WOYr- eıinen Lebensstil, eiıne „Kultu der Hoffnung
INeN annehmen, al WITr sS1e HIS heute erian- SIC  ar machen, die n1ıemand aus sich her-
Te  S Männer und Frauen Ssind natürlich In aus allein findet DIie Kirche ebt auUus der Über-
ihren alenten, Charısmen, Berufungen und ZeUZuUng, dass Geschichte erst recC die Ge-
Beauftragungen für immer schr unter- schichte christlicher Jüngerschafl och
schiedlich Aber Ausgehend VoNn der atsa- NIC. Ende ist, dass Gottes els immer
che, dass der VON Gott ewollte und eschaf- och aktiv ist, indem Cr MGU Dınge“ chafft
fene Mensch vgl Gen 2) [1UT In eıner kom- und eue Räume öffnet, In denen Menschen
plementären (d siıch gegenseıtı ergan- e  en In Fülle“ Joh 10,10 erfahren kön-
zenden) Welse, Schönheit und Vollkommen:- e  S 1ele Gründerinnen und Gründer haben
heit existiert, die der Mann oder die Yrau für aUuUs innerster ENUIUN zentrale erte des
sich allein MC hat, sınd Mann und Yau siıch Gottesreiches Gerechtigkeit, Frıeden,
sleich ur und damıt der eruiun Barmherzigkeit, Versöhnung verkörpert
und Fähigkeıt, als sein „Bild“ Gölit In dieser S1e tief verwurzelt In der Erfahrung
Schöpfung erfahrbar machen, VOIN ihm des lebendigen und lıebenden (Gottes DIiese
sprechen, In seinem Auftrag handeln Männer und Frauen sınd Zeugen afür, dass
Konkret DIe Rollen, KEıgenschaften, äahlg- gelebter Glaube verwandelnde Ya hat S1e
keiten, Dienste, welche Frauen und Männern sSInd auch für unls 1er und eute eıne Quel-
kulturgeschichtlich edingt zugeschrieben le der Hoffnung darauf, dass 1M persönlı-
wurden und noch werden, sSInd auch aus chen en WIe auch 1mM weltweiten Verhält-
Gründen der Gerechtigkeit überdenken NnIS die 1e und die Solıdarıtä sich als
und vielen tellen ändern. Sowohl tärker erwelsen werden als Gewalt und VMer-
Frauen WIe Männer sind berufen, sıch VON WHI- NıCALUN: er Propheten VOI Verfall
xıierungen und Klischees befreien und und Untergang die siıch manchmal auch In
auch In Formen Verantwortungen für der l1eie Uulseres eigenen Herzens Ver-
das eben, für die Famiulie, 1M Beruf und In tecken Das Ordensleben wird seıne 1efste
der Kirche wahrzunehmen. Es seht el Quelle immer In dem Bewusstsein der all-
NIC. eıne 11ICUE „Machtverteilung“, SOIl- umfassenden Gegenwart des Gelstes des auf-
dern die Wahrnehmung gemeIınsamer erstandenen Herrn finden. Auf diese Weilse
Verantwortung VOT Gott, In uNnseren Ge? werden uUullsere Kırche und uNnsere Gemeın-
meinden, In Verkündigung und e1tungs- ScChaliten leiben, die Freude, die Hoff-
verantwortung. ESs seht die Förderung nung und die heilende Ya auszustrahlen,
der Charismen, die edem/jeder egeben S1INd. die wirkliche Früchte des Gelstes SINd.
Um die Verwirklichung Jjener komple- iıne „heilende“ Grundhaltung nımmt Mafis
entaren und doch eiınen Berufung, die Pau- der Barmherzigkeit Jesu: Heilen beginntlus durch Jesus Christus och einmal 9anz mıt einer posıtıven ICund Beziehung: „Du
[IeU begründet sS1e vgl en F 2(-26; 6,15; bist wichtig In meılnen Augen.“ Was WITr 1er
vgl auch Kol 3,9-11 Es seht Gerech- als „Heilung“ bezeichnen, hat mıt „affırma-
tigkeit NIC [1UT gegenüber Menschen, SONMN- HONT (=Bestärkung) tun Die wiederum
dern auch dem Schöpfungsauftrag (Gottes DE- kommt VON einem lateinischen Wort, das
genüber. ‚star' machen, Yra en  C edeute Affir-

matıon stärkt die Persönlichkeit, indem S1e
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ihr personlıche Bedeutung S1bt und das (Ge- ten In der Sendung Jesus. Er wollte die „LEer-
{ühl, erwünscht und akzeptiert se1InN. IDMe- schlagenen In Yreınel setzen“. DIie zahllosen

Beziehung wırd als „erlösend“, als „DEe- „Heilungsgeschichte des Testamen-
freiend“ erfahren. S1e wıird eıne Quelle des tes siınd dıe Beschreibung einer „Befreliungs-
Glücks se1In. Man rfährt abel, dass 6S ZU seschichte aus dem Glauben  O Das Wort 79 ®

Wesen der menschlichen Exıstenz sehört, zZog2 In Qanz Galläa umher, lehrte In den D5y-
mıt anderen SEeIN: Es Ist NIC nagogen, verkündete das Evangelıum VOIN

Sut für den Menschen, alleın seın Gen eiIcCc und heilte alle Kranken“ (Mt 4,23) Ist
2,18) Das Sılt für jeden Menschen und für zugleıc. dıie Beschreibun eines beginnenden
MmMenscNhlıche Beziehung sozlalen Veränderungsprozesses ZU Besse-
OIC eıne Gemeinschafi wırd einladend und G:  3 Wo Gott „herrscht“, da herrschen YDar-
hellend se1n, s1e wırd Frieden und Ruhe aus- INCN, KErmutigung ZU aufrechten Gang, Be-
Strahlen S1e kann (Gästen eınen aum ble- relung aus en Kormen der Gefangenschaft.
ten, In dem s1e sıch selbst finden können. Vie- IC uletzt aus den tiefsten CNatten der e1-
le Menschen, dıe Einsamkeit leiden, eele und Lebensgeschichte Vor em
chen ach einem Bruder oder aCh eıner ist festzuhalten, worın der ‚therapeutische
Schwester oder z.B ach einem Kreignıs Grundansatz‘“ Jesu esteht Nämlıich In der Be-
oder einer Feıer, die ihnen hre Einsamkeit anhnıgun Z Kommuntikation (Sprechen,
nehmen. IIC die eiıner l1ıebevollen Öören), In der Befähigung „Bezıe-
Gemeiminschafi können sS1e entdecken, dass In hungen“ und Gestaltungsmöglichkeiten

eigenen unden N1IC. als Quellen VON Ver- mıt anderen. UrzZ DIe Heilung,
zweiflung und Bitterkeit verstanden werden dıie Jesus chenkt und die Glaube schen-
mussen, sondern als Teil UulNnseres ken ollte, ist „Heilung O Beziehung“,
Menschseins und als Anfänge VOIN Befreiung UuUrc COompassıon und 1ebe, Befähigung Z
und Hoffnung eıner ollnun die ber Aufmerksamkeit und „kommunıikatıven
blofßes menschliches Zusammenseın Ihm Kompetenz“, eiıner Fähigkeit, die VON UuNnserer

ührt, der seın Volk aus dem Land der Skla- westlichen „Instant-“ und ‚Spalsgesellschaf c

vere]l In das Land der reıhel und der MC eben hbefördert wird. eute Kirche se1n,
NIC. für die Gesunden, sondern für die Yan- das musste und weltweit auch und
ken kam zuvörderst edeuten, eın belastbares Netz-
Wo immer sich diese Gemeinschafl ildet, werk der Solidaritä: se1In, In dem diıe Ge:
wıird etwas VOIN elcC Gottes eutlıc. d schlagenen sehört werden, In dem S1e weılnen
eıne Erfahrung VOoONn Rettung, Befreiung und und schreien dürfen und ach OglıchkKel
anzneır omm die Oberfläche Isolation, professionelle finden
Teiılung, anhaltende Frustration und Hrag- Von Herzen wünsche ich nen, den CAWEe-
mentierung sınd das Gegenteil VoNn Harmo- stern der Marıa Magdalena Postel, SOWIEe
nle, Wohlbefinden, „shalom“. Unsere Ge- den zahlreichen Männern und Frauen, die In
meıinschaften ollten Orte werden, Men- ren Häusern und Einrichtungen welLwel
schen und erster Stelle WITFr selbst etwas VOIN hre endung mıttragen und mıtverantwor-
dem erfahren, Was ber Jesus gesagt wurde: ten, für ren weıteren Wegsg das, Was Paulus
„ S WATr, als ob eıne Ya VONn ihm ausgıng.“ Im Yı1e Timotheus seinen Adressaten

wünscht „Gnade, Erbarmen und Frieden VOIN

(4) FINe Option fur das Gott, dem ater, und Y1ISLUS Jesus, 1MNSC-
Tem errn“(1 Tim 1 2))

DIie Kirche ist In ihrer Mıssıon der „Optıion für
den leidenden Menschen“ verpflichte enn Dr ermann Schalück OFM ist Prasident
Heilung und Befreiung sind Grundkonstan- VO  S MISsSStIO Aachen
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